
Kinder entwickeln technisches Verständnis, indem sie beobachten, handeln und Erfahrungen  
sammeln. Sie konstruieren, bauen, suchen eigene Lösungen und begreifen, wie und wofür  
Werkzeuge genutzt werden. Der pädagogische Alltag bietet zahlreiche Lerngelegenheiten. 
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ENTWICKLUNGSAUFGABE
Bereits junge Kinder beginnen Schritt für Schritt die 
Fähigkeit zu entwickeln, Handlungen vorauszuplanen. Je 
vertrauter sie mit einem Objekt sind, desto leichter fällt 
ihnen diese Planung. Um verschiedene Vorgehensweisen 
auszuprobieren und zu wiederholen, brauchen kleine Kin-
der Materialien, die sie anfassen und selbst erforschen. 
Laut der Entwicklungspsychologin Adele Diamond ist die 
Fähigkeit, komplexe Abläufe zu planen, davon abhängig, 
wie gut Kinder Impulse kontrollieren, Informationen im 
Arbeitsgedächtnis behalten und ihr Vorgehen flexibel an 
neue Situationen anpassen können. Da sich diese Kom-
petenzen noch entwickeln, verlieren Kinder ihren Plan 
oft, sobald mehrere Handlungsschritte notwendig sind, 
eine interessante Ablenkung auftaucht oder Frustration 
entsteht.1

Wie Kinder die Welt 
der Technik entdecken

ALLTAGSHANDLUNGEN 
Das Kind zieht seine Jacke an und versucht, den Reissver-
schluss einzufädeln. Beim dritten Anlauf klappt es: Der Schie-
ber gleitet nach oben, die Jacke ist zu, das Kind ist zufrieden. 
Hinter dem Reissverschluss steckt Technik: Zwei Seiten wer-
den durch einen Schieber verbunden. Das Kind versteht den 
Zweck und erkennt die Funktionsweise. Technisches Lernen 
heisst ausprobieren, Fehler entdecken und die Strategie ver-
ändern. Gleichzeitig übt das Kind seine Hand-Auge-Koordina-
tion, setzt Kraft gezielt ein und bewegt die Hände präzis.

GUT ZU WISSEN
Was geschieht, wenn ein Kind die Apfelschälmaschine bedient 
oder Zahnräder untersucht? Wie wirken sich einzelne Handgriffe 
auf Ergebnisse aus – und wie verändern Kinder mit ihrem 
Tun die Welt um sich? Solche Fragen regen dazu an, Technik 
im Alltag mit Kindern nicht nur zu erleben, sondern auch zu 
verstehen und zu hinterfragen. So wird Technik zur spannenden 
Entdeckungsreise: Antworten führen zu neuen Fragen. 
•	 Was passiert, wenn   ...?
•	 Wie hängt das zusammen?
•	 Welche Veränderung bewirkt diese Handlung

KONSTRUIEREN UND BAUEN
Mit Bauklötzen, Magnetbausteinen und Recyclingmaterial wie 
Kartonrollen oder Schachteln entstehen im Handumdrehen 
Türme, Murmelbahnen und Brücken. Beim Bauen prüfen Kin-
der, wie stabil ihre Konstruktionen sind, und merken schnell: 
Für ein solides Fundament braucht es grosse und robuste Bau-
steine. So entwickeln sie eigene Strategien zur Problemlösung. 
Gleichzeitig regt das Bauen die Kreativität an – Kinder expe-
rimentieren mit neuen Formen und Kombinationen, gestalten 
ihre Lösungen flexibel und setzen ihre Ideen um.

1 Diamond, A. (2013). https://doi.org/10.1146/annurev-psych-113011-143750 
2 Lockman, J. J., & Tamis LeMonda, C. S. (2021). https://doi.org/10.1146/
annurev-devpsych-050720-102538
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WERKZEUGE NUTZEN UND VERSTEHEN
Handwerkliches Arbeiten macht Technik für Kinder greifbar. Sie lernen, wie Werk-
zeuge funktionieren, finden die passenden Begriffe dafür und erhöhen ihre Wagnis-
kompetenz. Dabei lernen sie, Risiken richtig einzuschätzen, Herausforderungen zu 
meistern und daraus Erfahrungen zu sammeln. Ob ein Kind wiederholt eine Schrau-
be löst und festzieht, Dinge auseinandernimmt oder zusammen mit anderen ein 
Spielzeug repariert – all das ist wertvoll und fördert die Selbstständigkeit. 
Mehr dazu: «Der Werkraum gehört ins Rampenlicht», Ausgabe 4/25.

HANDLUNGSIMPULSE FÜR 
FACHKRÄFTE
•	 Stellen Sie Fragen, die zum Nachdenken anregen, statt die Lösung 

zu präsentieren.

•	 Lassen Sie es zu, Dinge anders zu verwenden als ursprünglich  
gedacht.

•	 Betrachten Sie Fehler als Lernchance.

•	 Geben Sie ausreichend Zeit, um zu wiederholen und zu vertiefen.

•	 Stellen Sie vielfältige Materialien zur Verfügung.

•	 Dokumentieren und reflektieren Sie Ihre Beobachtungen, um  
Entwicklungsprozesse sichtbar zu machen.

TECHNISCHE SCHÄTZE 
FINDEN SICH ÜBERALL
Die Apfelschälmaschine beim Znüni wird schnell zum Mit-
telpunkt der Aufmerksamkeit. Ein Kind steckt den Apfel auf, 
dreht an der Kurbel und staunt, wie die Maschine den Apfel 
schält, ihn spiralförmig schneidet und das Kerngehäuse 
entfernt. Auch eine alte Kaffeemühle vom Flohmarkt zeigt 
praktisch, wie Ursache und Wirkung zusammenhängen: 
Kaffeebohnen einfüllen, Kurbel drehen, und schon entsteht 
frisch gemahlener Kaffee – das Ergebnis ist sofort sichtbar 
und nachvollziehbar.
Weitere Forschungsobjekte: Zahnräder, Wasserläufe,  
Murmelbahnen, Hebel, Rollen und Räder, Drehstühle,  
Küchengeräte, Werkzeuge, Verkehrssituationen und vieles 
mehr.

KOMBINIEREN UND 
ZWECKENTFREMDEN
Kinder entfalten im Spiel eine beeindrucken-
de Kreativität: Eine Schüssel wird zum Helm, 
Bauklötze verwandeln sich in eine Treppe, und 
Kartonrollen dienen als Fernrohr. In einem Arti-
kel der «Annual Review of Developmental Psy-
chology» zeigen Jeffrey Lockman und Catherine 
Tamis-LeMonda, wie Kinder beim Spielen lernen, 
Dinge flexibel zu verwenden.2  
Kombiniert ein Kind Bauklötze mit Rollen, ent-
steht daraus zum Beispiel eine Murmelbahn. So 
finden Kinder originelle Wege, Probleme zu lösen: 
«Eigentlich ist es nicht dafür gemacht, aber es 
hilft mir weiter.» Dabei entdecken sie nicht nur 
den Gegenstand selbst, sondern auch seine Eigen-
schaften wie Stabilität, Form, Gewicht und wie er 
sich mit anderen Teilen verbinden lässt. Aus die-
ser Flexibilität entstehen viele Lösungen – nicht 
nur eine einzige richtige.

STOLPERSTEINE
•	 Zu schnelle Hilfestellung verringert die Selbstwirksamkeit  

des Kindes.

•	 Ergebnisorientierung behindert das Ausprobieren, Scheitern  
und Variieren. 

•	 Eingeschränkte Materialvielfalt und vorgefertigte Spielsachen  
limitieren offene Lösungsräume.

•	 Sicherheitsbedenken abwägen: Die Vermeidung von Werkzeugen 
verhindert Wagniskompetenz.

•	 Technik ist mehr als Digitalität, viele technische Lerngelegen­
heiten liegen im Analogen.
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